
»Gewalt ist nach wie vor 
eine erschreckende und 
traurige Realität unserer 
Gesellschaft«, sagt Jochen 
Link vom Weißen Ring. 
Umso wichtiger ist für die 
Hilfsorganisation für Kri-
minalitätsopfer der Brü-
ckenschlag zur Gewaltam-
bulanz  in Freiburg. 

Schwarzwald-Baar-Kreis. Es 
ist eine bahnbrechende Neue-
rung: in Freiburg am Institut 
für Rechtsmedizin wurde eine 
Gewaltambulanz eingerich-
tet. Jochen Link vom Weißen 
Ring in der Region war dort.  

  Die polizeiliche Kriminal-
statistik verzeichnet im Jahr 
2020 im Landkreis Rottweil 
eine Zunahme um 35 Fälle 
gegenüber 2019 bei den Se-
xualdelikten. Sexuelle Über-
griffe waren es immerhin 
noch sechs. Im Schwarzwald-
Baar-Kreis gibt es bei den Se-
xualdelikten 20 Fälle mehr als 
2019 – dort gab es noch elf 
Fälle von sexuellen Übergrif-
fen. »Diese Zunahme steht 
vielleicht auch mit der Pande-
mie und all ihren Problemen 
im Zusammenhang und 

könnte sich in 2021 fortset-
zen«, befürchtet Link.

 »Dank unserem neuen Mit-
arbeiter in der Außenstelle 
des Weißen Ring Rottweil, 
Bernd Lohmiller, der auf über 
43 Jahre Dienst beider Krimi-
nalpolizei zurückblicken 
kann, und seinem dement-
sprechend großen Netzwerk 
konnte ich  das Institut für 
Rechtsmedizinin Freiburg be-
suchen und mich über die ab 
diesem Jahr eingerichtete Ge-
waltambulanz in Freiburg in-
formieren«, freut sich Link. 

 Für die Aufklärung von 
Verbrechen und die straf-
rechtliche Verfolgung der Tä-
ter sei eine frühe und vor al-
lem rechtsmedizinische Be-
weissicherung von immenser 
Bedeutung. »Beweisen zu 
können, was sich wirklich zu-
getragen hat, kann eine große 
Entlastung für betroffene Op-
fer während des Verfahrens 
sein.« 

Am 12.Oktober 2017 ratifi-
zierte Deutschland das Über-
einkommen des Europarats 
zur Verhütung und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frau-
en und häuslicher Gewalt, 
auch bekannt als Istanbul-
Konvention. Damit hat sich 
unser Land rechtlich und ver-

bindlich verpflichtet, Struktu-
ren zu schaffen, um Opfer zu 
unterstützen, eine effektive 
Strafverfolgung zu ermögli-
chen und Kinder und Frauen 
vor Gewalt und Diskriminie-
rung zu schützen, und dies 
auch flächendeckend. 

Das Ziel einer Gewaltambu-
lanz: Dort erhalten Gewaltop-
fer rund um die Uhr Informa-
tion und eine umgehende 
fachgerechte,rechtsmedizini-
sche Untersuchung, eine ge-
richtsfeste Dokumentation 
von Verletzungen und eine 
Spurensicherung sowie weite-
re Hilfeleistungen bei Bedarf. 
Das Schaffen von Klarheit ist 
immer der erste Schritt und 
diese Dokumentation und 
Erstversorgung der Opfer lie-
fert objektive Beweise und 
verschafft Betroffenen höhere 
Rechtssicherheit. Zudem 
könnten traumatisierten Op-
fern auf diese Weise später 
belastende Befragungen oft 
erspart werden, wenn die Be-
weislage eindeutig ist. Opfer 
von Vergewaltigung oder se-
xueller Gewalt scheuen sich 
häufig, unmittelbar nach der 
Tat, Anzeige zu erstatten.

 Die Erfahrung zeige, dass 
sich Opfer von Gewalt oder 
Sexualdelikten oftmals nicht 

zeitnah entscheiden können, 
die Tat zur Anzeige zu brin-
gen. Insbesondere dann, 
wenn der Täter aus dem fami-
liären oder sonstigen persön-
lichen Umfeld stammt. 

Die Gewaltambulanz bietet 
die Möglichkeit, Spuren unab-
hängig von einer Strafanzeige 

zu sichern. Die Rechtsmedizi-
ner beurteilen unter anderem 
bei Verdacht auf häusliche 
Gewalt, Kindesmisshandlung, 
Kindesmissbrauch oder Ge-
walt an älteren Menschen,die 
Verletzungen und können 
eine fachliche Aussagebezüg-
lich der Ursache treffen: Bei-
spielsweise kann bei Blut-
ergüssen gesagt werden, ob 
sie tatsächlich von einem 
Sturz herrühren oder ob die 
Person geschlagen wurde. 
Sind die Spuren und Befunde 
vereinbar mit den berichteten 
Fallumständen? Ein weiterer 
Vorteil einer frühzeitiger Klä-
rung der Tatsachen ist auch, 
dass gefährdete Personen,  
zum Beispiel misshandelte 
Kinder oder Frauen, die häus-
licher Gewalt ausgesetzt sind, 
erkannt werden und geeigne-
te Schutzmaßnahmen getrof-
fen werden könnten.    

Weitere Informationen:
u Unter der Telefonnummer 

0761/2 03 68 50 kann eine 
Terminabsprache erfolgen. 
Die Nummer ist von Montag-
Freitag von  8 bis 16.30 er-
reichbar. Außerhalb der Ge-
schäftszeiten kann eine 
Nachricht mit Kontaktdaten 
hinterlassen werden.

Die bundesweite Nummer 
des Opfertelefons des Wei-
ßen Ring lautet 11 60 06. 
Unter dieser Nummer kön-
nen die Ansprechpartner er-
fragt werden. »Wir stehen an 
der Seite der Opfer, beispiels-
weise durch emotionalen Bei-
stand und Begleitung zur Poli-
zei, Gerichts-und sonstigen 
Terminen. Es ist uns möglich, 
unkomplizierte Hilfe zu leis-
ten durch Hilfeschecks für 
eine rechtsmedizinische 
Untersuchung, eine anwaltli-
che Erstberatung und eine 
psychotraumatologische  Erst-
beratung. Daneben gibt es  in 
bestimmten Fällen auch fi-
nanzielle Hilfsmöglichkeiten«, 
so der Weiße Ring.

Hilfe finden

Info

Die Zahlen bleiben gering. 
Foto: © RioPatuca Images – stock.ado-
be.com
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Wenn  zur 
Anzeige des 

Täters noch der 
Mut fehlt 

In der Gewaltambulanz können Opfer
 sexueller Gewalt Zeit gewinnen und 

Spuren sichern lassen

Ihre Anzahl wird immer gerin-
ger: Momentan leben 78 Men-
schen im Schwarzwald-Baar-
Kreis mit einer aktiven Infek-
tion durch das  Coronavirus.

Schwarzwald-Baar-Kreis 
(cos). Die Sieben-Tage-Inzi-
denz für den Schwarzwald-
Baar-Kreis gibt das Landesge-
sundheitsamt Baden-Würt-
temberg aktuell mit 13,6 an 
(Stand: Montag, 16 Uhr). Das 
Gesundheitsamt meldete zu 
Wochenbeginn die aktuellen 
Zahlen zur Verbreitung des 
Coronavirus. Demnach gibt 
es bis dato 9968 Infektionen 
seit Pandemiebeginn (+0 im 
Vergleich zum Vortag),   9684  
Genesene  (+3), 206 Todesfäl-
le (+0)  und  78 Personen  mit 
einer aktiven Covid-19-Infek-
tionen (-3). In 51 Fällen da-
von wurde eine Mutation 
nachgewiesen. Im Schwarz-
wald-Baar-Klinikum befinden 
sich am Montag 22 am Coro-
navirus erkrankte Personen.   
Das zentrale Corona-Ab-
strichzentrum der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Baden-
Württemberg (KVBW) am 
Standort Hallerhöhe in 
Schwenningen, Brandenbur-
ger Ring 150, für symptomlo-
se Personen hat wie folgt ge-
öffnet: dienstags und freitags 
von jeweils 13 bis 15 Uhr. 
Weiterhin gilt, dass sich 
symptomatische Personen an 
ihren Hausarzt wenden müs-
sen. Symptomatische Perso-
nen erhalten nur dort die 
Kontaktdaten und Öffnungs-
zeiten der Corona-Schwer-
punktpraxen.  

Im Kreis kein 
einziger neuer 
Corona-Fall 

Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Technologieoffenheit soll die 
Mobilität der Zukunft nach-
haltig gestaltet werden. Doch 
der Weg dorthin wird kontro-
vers zwischen Wirtschaft und 
Politik diskutiert – wie Mitte 
Juni im Arbeitskreis Automo-
tive der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Schwarz-
wald-Baar-Heuberg mit regio-
nalen Automobilzulieferern 
und Thomas Hentschel, dem 
Sprecher für E-Mobilität der 
Grünen Landtagsfraktion in 
Baden-Württemberg.

 Im Mittelpunkt der Diskus-
sion stehen derzeit syntheti-
sche Kraftstoffe. Armin Dis-
tel, Vorstand der MS Industrie 
AG und Mitglied im IHK-
Arbeitskreis, ist davon über-
zeugt, dass es in Zukunft 
einen Mix verschiedener An-
triebsformen geben wird. Bei 
seiner Abwägung zwischen 
rein batterieelektrischem An-
trieb und Verbrennungsmo-
tor sieht er die synthetischen 
Kraftstoffe im Vorteil: »Wenn 
man im globalen Maßstab 
denkt, könnte der gesamte 
weltweite Energieverbrauch 
problemlos klimaneutral ge-
deckt werden. Deswegen ist 

der geringere Wirkungsgrad 
von synthetischen Kraftstof-
fen überhaupt kein Hinder-
nis. Im Gegenteil. Syntheti-
sche Kraftstoffe lösen viel-
mehr die tatsächlichen Kern-
probleme: nämlich die 
Speicher- und Transportfähig-
keit, damit klimaneutrale 
Energie zur richtigen Zeit an 
der richtigen Stelle verfügbar 
ist.« Das Potenzial von erneu-
erbaren Energien im Ver-
kehrsbereich sieht auch Tho-
mas Hentschel, Sprecher der 
Grünen Landtagsfraktion für 
E-Mobilität in Baden-Würt-
temberg, noch längst nicht 
ausgeschöpft: »Die Landesre-
gierung investiert massiv in 
alternative Antriebe – von der 
Batterie über grünen Wasser-
stoff bis zu synthetischen 
Kraftstoffen. Unter Federfüh-
rung des Verkehrsministe-
riums entwickeln wir gerade 
mit einer Roadmap für ReFu-
els einen konkreten Fahrplan 
für die weitere Förderung von 
erneuerbaren Kraftstoffen. 
Dabei wird die internationale 
Komponente explizit berück-
sichtigt.«

 Armin Distel kritisiert mas-
siv die Ungleichbehandlung 

verschiedener Antriebsarten. 
»Mit dem aktuellen Energie-
mix ist die batterieelektrische 
Mobilität nicht annähernd 
CO2-neutral. Der politisch 
eingeschlagene Weg verur-
sacht für die Umwelt mehr 
Schaden als Nutzen und birgt 
die Gefahr eines massiven 
Stellenabbaus«, so Distel. 

Damit der Markthochlauf 
für regenerativ erzeugte syn-
thetische Kraftstoffe gelingt 
und sich Skaleneffekte erzie-

len lassen, müsse aus Sicht 
der regionalen Automobilzu-
lieferer deshalb dringend der 
regulatorische Rahmen ange-
passt werden. Denn ein tat-
sächlich technologieoffener 
Wettbewerb zwischen ver-
schiedenen Antriebsarten las-
se sich nur erreichen, wenn 
nicht nur die CO2-Emissionen 
im Fahrbetrieb, sondern wäh-
rend des kompletten Lebens-
zyklus’ berücksichtigt wer-
den. 

Ist’s die Mischung, die’s künftig macht?
Wirtschaft | Technologieoffenheit soll nachhaltige Mobilität gewährleisten

Hakenjos besucht Frei in Berlin
Die Herausforderungen der mittelständischen Wirtschaft   waren  
Thema eines Arbeitstreffens von IHK-Präsidentin Birgit Hakenjos 
und dem CDU-Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei in Berlin. 
Der Abbau von Bürokratie für Unternehmen, die Beschleunigung 
von Planungsverfahren und die Bekenntnisse zum Ausbau von 
Breitband und Gäubahn seien elementar für den Wirtschafts-
standort, so Birgit Hakenjos. Im Hinblick auf die starke regionale 
Automobilzulieferindustrie komme es jetzt darauf an, »wie die 
ökologische Transformation ökonomisch erfolgreich umgesetzt 
werden kann«.   Foto: Abgeordnetenbüro Frei

Um synthetische Kraftstoffe ging es unter anderem  in der Dis-
kussion des IHK-Arbeitskreises Automotive. Foto: Murat


